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Die Artillerievorlage. 


Faſt vier Wochen hindurch iſt über den Umfang der außer⸗ 
orbenilihen Mililärforderungen geſtritten worden, welche die 
Reichsregierung an den Reichstag in dieſer Seſſion ſtellen 
würde. Als Geſammtſumme wurden zuerſt 260 Millionen Mark 
angegeben. Das war augenſcheinlich zu hoch, und ſo hieß es 
denn, es handle ſich nur um 160 Midlionen, die ih noch dazu 
auf mehrere Jahre vertheilen würden. Dieſe Meldung blieb 
dann einige Tage unwiderſprochen. Unmittelbar vor der Reichs⸗ 
tagseröffnung wurde aber betont, es würden gar keine beſonde⸗ 
ren Mtlitärforderungen an den Reichstag gerichtet werden. Die 
Thronrede erwähnte in der That hierüder gar nichts. Aber 
als der Etat dem Reichstage zuging, ſtellte ſich ſchon heraus, 
daß Neuforderungen kommen können, auch wenn ſie nicht in der 
Thronrede angekündigt werden. Eine Marinedenkſchrift forderte 
ür den Neubau von 28 Kriegsschiffen, die bis 1895 fertig ge⸗ 
fut werden ſollen, bekanntlich 117 Millionen Mark. Damit 
ſollten nun aber die Extraausgaben für Mililärzwecke deſinitio 
abgeſchloſſen ſein, und ganz energiſch wurde namentlich beſtritten, 
der Reichstag werde eine Artillerievorlage über beſſere Beſpannung 
und Vermehrung der Geſchütze erhalten. Aber trotz allen 
Streitens kommt die Vorlage nun doch, es werden etwa 50 
Millionen Mark für den gedachten Zweck gefordert werden. 
Nach Allem, was in den letzten Jahren die Stellung der Milt⸗ 
tärverwaltung zur Artillerie verlaulete, konnte man darüber nicht 
mehr im Zweifel ſein, daß die militäriſchen Autoritäten eine Er⸗ 
weiterung unſeres Geſchützparkes für nöthig erachteten. Kaiſer 
Wilhelm I. wandte ſeine beſondere Auſmerkſamkeit der Infanterie 
zu; ſein Enkel läßt es nicht dabet bewenden, er zieht in gleicher 
Weiſe Cavallerie, Artillerie und Marine in den Vordergrund. 
Man wird im Reichstage die zu erwartenden Artillerieforderun⸗ 
gen zweifellos recht genau beralhen, und dann werden ſie be- 
wiligt werden, gerade wie die Schiffsneubauten, an deren Ge- 
nehmigung nicht im Mindeſten zu zweifeln iſt. 

Es wird wohl nicht an Stimmen fehlen, welche die fried⸗ 
lichen Auslaſſungen der Thronrede durch die Artillerievermehrung 
beeinträchtigt glauben. Das dürfte aber nicht zutreffend ſein. 
Der Plan beſtand ſchon bei der Abfıfjung der Thronrede, und 
wenn der Katſer in derſelben die Lage als friedlich hinſtellte, 
jo iſt fie eben friedlich, trotz Schiffsbauten und Artillerievet⸗ 
ſtärkung. Die Nichinennung dieſer Vorlagen in der Thronrede 
erklärt ſich wohl einfach daraus, daß man jede unnöthige Allar⸗ 
mirung vermeiden wollte. Die Artillerie hat für den Kriegsfall 
zweifellos eine gewaltig erhöhte Bedeutung erfahren. Das 
Repetiergewehr verwandelt den Nahekampf immer mehr in ein 
Fern- und Feuergefecht, und erſt recht wird alſo die Artillerie 
in Zukunft berufen ſein, ein entſcheidendes Wort zu ſprechen. 
Rußland und Frankreich haben in gleicher Weiſe auf die Ver⸗ 
mehrung der Artillerie ein bedeutendes Gewicht gelegt, die Zahl 
der Geſchütze iſt größer, als die der unſrigen. Aber, und dieſer 
Umſtand fällt ſehr ins Gewicht, der Quantität entſpricht nicht die 
Qualität, Pferde⸗ und Menſchenmaterial laſſen Ia A 
übrig. Beſonders gilt das von Rußland. Die ruſſiſchen Milt 
lärkreiſe jagen zwar, fie hätten die Artillerie ſeit dem letzten 
Türkenkriege, in welcher dite ruſſiſchen Geſchütze von den türkischen 
— — ——— —e—— —̃ ͤ—— 


Die falſche Gräfin. 5 
Roman von Th. Seuberlich. 
(23. Fortſetzung.) 

„Menſch, das wagſt Du mir zu ſagen, Du, ein gemeiner 
Diener, der das Gnadenbrot in meinem Hauſe ißt?“ 

Werner hielt mühſam an ſich. 

„Wenn ich mir eine Bitte erlauben darf, gnädiges Fräulein,“ 
wendete er ſich an Eliſabeth, „ſo entfernen Ste ſich. Ich habe 
der Frau Gräfin unter vier Augen Einiges mitzutheilen.“ 

Auch ohne dieſe Aufforderung des alten, treuen Dieners 
hätte Eliſabeth, nachdem ſie ihre Erſtarrung abgeſchüttet, das 

immer. verlaflen, wo ihr der Boden unter den Füßen brannte. 


Sie floh zur Thür hinaus und traf ſofort Vorkehrungen, das 


Haus zu verlaſſen. 

Feodora warf dem alten Diener zornige verächtliche Blicke zu. 

„Ich habe Nichts mit Ihnen zu ſprechen, ſofort verloſſen 
Sie mein Haus, noch in dieſer Stunde! Weigern Sie ſich, ſo 
werde ich die Poltzet zu Hilfe rufen!“ herrſchte ſie den den alten 
Mann an. 

„Ich glaube wohl, daß Sie Nichts mit mir zu ſprechen 
haben, aber ich um jo mehr mit Ihnen“, war die ruhige Ent ⸗ 
egnung. 
= Die Gräfin eilte nach der Glocke doch Werner vertrat ihr 
den Weg. 3 

„Es iſt in Ihrem eigenen Interefle, Frau Gräfin, wenn 
wir ohne Zeugen bleiben. Oder wünſchen Sie, daß ich es in 
alle Welt hinausrufe: Die Frau Gräfin Ferber iſt eine — 
Mörderin!?“ 

„Teufel!“ rief ſie jäh zuſammenzuckend. 

Doch in demſelben Augenblick ſtürzte fie auf den Alten 
los. Dieſer deckte mit ſeinem Rücken den Knopf der electriſchen 
Klingel. 

„Rühren Sie mich nicht an; bei der geringſten körperlichen 
Bedrohung allarmire ich die geſammte Dienerſchaft und ich 


häufig weit übertroffen wurden, erheblich verbeſſert, aber wir 
wollen das dahingeſtellt ſein laſſen. Die coloſſale Truppen⸗ 
zuſammenhäufung in Ruſſiſch⸗Polen iſt für die Ausbildung der 
Soldaten von großem Nachtheil geweſen. Man konnte ſich nicht 
gehörig rühren und ging nicht über das Mögliche bei den 
Uebungen hinaus. Dieſe und andere Verhältniſſe wird der 
eee bei der neuen Artillerieforderung gewiß in Anrechnung 
ringen. 

So iſt denn mit den Rüſtungen des Jahres 1888 der 
Ring geſchloſſen: Rußland hat die neue Truppenorganiſation 
durchgeführt, die aber ſelbſt ruſſiſchen Officieren noch jo geheim: 
nitvoll iſt, daß fie nicht willen, wie nun eigentlich die einzelnen 
Regimenter aufgeſtellt find, in Oeſterreich Ungarn iſt die neue 
Wehrvorlage geſichert, die eine recht erhebliche Verſtärkung der 
Armee ausmacht, Deutſchland erhält neue Schiffe und Geſchütze, 
und die italieniſche Regterung hat faſt 150 Millionen Lire von 
ihren Kammern zur Completirung des Kriegs materials und zur Er⸗ 
weiterung der Befeſtigungen gefordert. Die engliſche Regierung 
verwendet zu Schiffsneubauten gegen hundert Millionen Mark, 
und der franzöſiſche Kriegsminiſter Freycinet wird in dieſer 
Woche mit dem zarten Anſinnen an die Deputirtenkammer heran⸗ 
treten: 500 Millionen für die Armee zu bewilligen. Das tft 
reichlich für ein Jahr. 


Tages ſch au. 

Fürſt Bismarck hat auf die Verleihung der theologischen 
Doktorwürde an den Dekan der theologiſchen Facultät zu 
Gießen nachſtehendes Schreiben gerichtet: „Friedrichsruhe den 
22. November 1888. Die mir Seitens der Univerſität Gießen 


erwieſene hohe Ehre hat mich herzlich erfreut und bitte ich Ew. 


Hochwohlgeboren, den Ausdruck meines Dankes für dieſen Be⸗ 


weis wohlwollender Anerkennung dem Herrn Rector, dem Senat 
und insbeſondere auch den Herren Mitgliedern der theologiſchen 


Facultät übermitteln zu wollen. Eiugedenk des Geiſtes, in wel⸗ 
chem die Univerfität Gießen von dem Landgrafen Ludwig ge⸗ 
gründet wurde, if fie ſtets eine Vertreterin der Duldſamkeit auf 
theologiſchem Gebiete geweſen, und einem Eintreten für duld⸗ 
ſames und practiſches Chriſtenthum verdanke ich die mir zu 
Theil gewordene Auszeichnung. Wer ſich der eigenen Unzu⸗ 
länglichkeit bewußt iſt, wird in dem Maße, in welchem Alter 
und Erfahrung ſeine Kenntniß der Menſchen und der Dinge 
exweitern, duldſam für die Meinung Anderer. v. Bismarck.“ 

Auf die neue ruſſiſche Anleihe werden jetzt für Deutſch⸗ 
land Subjcriptionen angenommen, und um ſo heftiger werden 
die Angriffe in einzelnen Organen auf die neue Anleihe. Aber 
ſelbſt von ſtreng conſervattiven Blättern wird zugeſtanden, daß 
es bedauerlich iſt, fo ſpäl mit ſolchen Attacken hervorzutreten, 
wo in der Hauptſache nichts mehr zu ändern iſt. Nach der 
Rückkehr Kaiſer Wilhelms aus Rußland wurde die allgemeine 
Lage und das Verhältniß zu Rußland ſo roſig geſchildert, daß 
es nicht zu verwundern iſt, wenn ſich deutſche Bankhäuſer in 
das Geſchäft einlteßen. Damals wäre eine vorſichtige Bemerkung 
genügend geweſen, die deutſchen Geldleute vom Abſchluß der 
Anleihethetinahme zurückzuhalten; nachdem fie einmal ihr Wort 
gegeben, kamen alle Angriffe zu ſpät. Mit Recht ſagt bie 


„Kreuzzig.“, früher find bezüglich der Anleihe freundliche Auslaſſungen 
gewiſſer Blätter von dem offichdien Telegraphen verbreitet 
worden, jetzt ſcheint aber die Sache anders augeſehen zu werden. 
Weshalb ſprach man nicht gleich offen? Nun, hoffentlich gehen 
die kleinen deutſchen Capitaliſten wenigſtens nicht auf den Leim. 

Zur Artillerievorlage ſchreibt die Köln. Ztg., daß die 
Darlegungen des Kriegsminiſters im Reichstage als Beſtätigung 
ihrer Nachricht, daß eine bezügliche Forderung in einiger Zeit 
erfolgen werde, zu betrachten ſind. — Die Zahl der ruſſiſchen 
Geſchütze wird auf 3370, die der franzöſiſchen auf 5166 ange⸗ 
geben. Deulſchkand hat 2365, Oeſterreich⸗Ungarn 1616, Italien 
1694. Der Friedensbund wäre darnach ein gut Stück zurück, 
aber glücklicher Weiſe leiſtet unſere Artillerie auch mehr, als die 
ruſſiſche und franzöſiſche 
5 Der Centralverband der deutſchen Uhrmacher hat 
ein Rundſchreiben an feine Mitglieder erlaſſen, in welchem er 
in entſchiedener Weiſe gegen die Einführung von Zwangs- 
Innungen und des Befähigungsnachweiſes für Handwerker ſich 
ausſpricht. 

Das preußiſche Handelsminiſterium iſt bekanntlich mit der 
ſtettiner Kaufmannſchaft in einen heftigen Conflict 
gerathen, weil dieſelbe ſich weigert, die vom Miniſterium vor⸗ 
geſchriebenen Schlußſcheinbeſtimmungen zu befolgen. 60 Mit⸗ 
glieder der berliner Kaufmannſchaft haben nun den Stettinern 
ihre Zuſtimmung zu dieſem Widerſtand ausgeſprochen. 

Die Zeitungsmeldungen von einer Trübung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Wien und Berlin werden am ſchlagendſten 
wiederlegt durch das herzliche Gratulationstelegramm, welches 
der deutſche Kalſſer zum Regierungsjublläum Kaiſer Franz 
Joſephs nach Wien gerichtet hat, und worin er klar und deut⸗ 
lich von dem unlösbaren Bande ſpricht, welches beide Länder 
verbindet. Im gleichen Sinne hat König Humbert von Italien 
telegraphtert. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhel m iſt, wie ſchon mitgetheilt, von 
ſeinem Unwohlſein geneſen und am Dienſtag Nachmittag zum 
erſten Male ſpazteren gefahren. Der „Nat. » Ztg.“ zufolge 
verließ der Monarch das Schloß durch das öſtliche Portal am 
Luſtgarten, fuhr die Linden entlang durch das Brandenburger 
Thor nach dem Thiergarten und kehrte nach etwa einſtündiger 
Spazierfahr: nach dem Schloſſe zurück. Der Kaiſer ſah noch 
etwas angegriffen aus, war aber in ſeinen Bewegungen munter 
und friſch wie gewöhnlich. Elwa zehn Minuten nach ihrem Ge⸗ 
mahl unternahm auch die Kaiſerin mit ihren Kindern in zwei 
Wagen eine Ausfahrt. — Die jetzt glücklich gehobene Erkäl⸗ 
tung des Kaiſers war, wie nachträglich bekannt wird, dadurch 
entſtanden, daß derſelbe in der Nacht im Jagdſchloſſe zu Letz 
lingen aufgeſtanden iſt, um das Fenſter zur Abkühlung des über⸗ 
heitzten Zimmers zu öffnen. Dle Nacht war beſonders ſtürmiſch 
und naßkalt und die plötzliche Aenderung der Temperatur im 
Zimmer ſcheint die Erkältung hervorgerufen zu haben. Die 
wieder unternommenen Ausfahrten ſind dem Monarchen gut be⸗ 
kommen. Am 14. d. M. gedenkt ſich der Kaiſer zur Jagd nach 


werde mich dann nicht mehr bedenken, dieſelbe in das Geheimniß 
einzuweihen, welches ich ſeit Menaten wie eine ſchwere Laſt 
mit mir herumgeſchleppt habe und welches meine morſchen 
Kräfte faſt aufgerieben hat.“ 

Abermals machte ſie eine Bewegung nach dem Halſe Werners. 

„Wenn Sie nicht augenblicklich dort auf jenem Divan Platz 
nehmen, bei Gott, ſo ſtehe ich für Nichts und Sie ſollen es zu 
bereuen haben,“ rief dieſer. „Mein nächſter Weg führt mich 
dann zum Staatsanwalt!“ 

Dieſe im Tone der Wahrheit geſprochenen Worte verfehlten 
auf das furchtſame Gemüth Feodora's ihre Wirkung nicht. 
Unwillkürlich zog fie ſich nach den Fenſtern zurück. 

„Wahnwitziger, kindiſch gewordener Alter!“ knirſchte ſie 
mit den Zähnen. Laut fügte ſie in höhniſchem Tone hinzu: 
„Dein Märchen, das Bosheit und Frechheit erſann, erſchreckt 
mich nicht. Eher hätteſt Du Grund, vor mir zu zittern, denn 
ich kann Dich wegen Verleum dung, Hausfriedensbruch und 
falſcher Denunciation der Behörde überltefern.“ 

„Dann werde ich derſelben genau mittheilen, 
Weiſe Herr Thomas ums Leben kam!“ 

Alſo das war es! 

Sie hatte geglaubt, der Alte verdächtige fie wegen des plöß- 
lichen Verſchwindens Stavenhagen’s. Auf dieſe Anſchuldigung 
war ſie nicht gefaßt. Sie ſuchte Halt an einer Stuhllehne, 
denn der Boden ſchien ihr unter den Füßen zu wanken. 

„Man iſt darüber ſchon längſt im Klaren und braucht Ihre 
Weisheit und Ihre vagen Vermuthungen und Combinalionen 
nicht“, verſetzte fie mit erkünſtelter Ruhe, aus Furcht unwill⸗ 
kürlich einen achtungsvolleren Ton annehmend. 

„Aber man wird ſofort neues Intereſſe an der Sache ge⸗ 
winnen und die Unterſuchung von Neuem wieder aufnehmen, 
ſobald ich für meine Behauptung Beweiſe beibringe.“ 

„Beweiſe? Es iſt lächerlich!“ ſtammelte fie. 

Werner erhob feierlich die Hand. 

„Ich kann einen Eid darauf ablegen, daß ſich die Frau 


auf welche 


Gräfin am Abend, als der Mord geſchab, und ein folder hat 
ganz unzweifelhaft ſtattgefunden, heimlich in das Zimmer des 
Herrn Thomas geſchlichen hat, Ich ſage abſichtlich „geſchlichen“ 
denn fie ſpähte ängſtlich umher und ging leiſe auf den Fuß⸗ 
ſpitzen. Ich fand zufällig im Dunkeln an der oberen Treppen. 
brüſtung. Da am Tage ein heftiger Streit zwiſchen ihr, Herrn 
Thomas uad Herrn Stavenhagen ſtattgeſunden hatte, fo glaubte 
ich, derſelbe würde in dem Zimmer des Herrn Thomas ſeine 
Fortſetzung finden. Doch Alles blieb fi; man ſchien ſich nur 


heimlich zu unterhalten. Wann die Frau Gräfin, wieder zu- 


tückehrte, weiß ich nicht, eben jo wenig, was in dem Zimmer 
des Herrn Thomas vorging. Am andern Morgen lag Herr 
Thomos todt im Bette und der Arzt conſtatirte, daß der Tod 
ſchon ſeit Stunden eingetreten ſei. Als ich, noch ganz betäubt 
von dem Vorfall, das Wohnzimwer der Gräfin ordnete, wobei 
mir, ich muß es geſtehen, wegen des plötzlichen Todesfalles recht 
ſeltſame und beunruhigende Gedanken kamen, fand ich auf dem 
Teppich unler dem Tiſch eines jener Pülverchen, welche 
nach Ausſage des Arztes die Todesurſache geweſen waren. 
Wie kam dieſes hierher? Sorgfältig forſchte ich weiter. Eine 
winzig kleine Quantität eines zweiten Pulvers lag auf der 
ſammelnen Tischdecke. Ich koſtete es und fand es identiſch mit 
demſelben Pulver, das ſich noch in kleinen Reſten in den leeren 
Papierhülſen befand, welche groß und breit auf dem Nachltiſch 
des Herrn Thomas lagen. Ohne Zweifel waren die Papfer⸗ 
hülſen im Zimmer der Frau Oräfin zum bequemeren Gebrauch 
entleert und erſt nach dem Tod des Herrn Thomas auf deſſen 
Tiſchchen gelegt worden. Ferner fand ich in dem Zimmer des 


Herrn Thomas an einer der geſchnitzten Stuhllehnen eine da⸗ 


jelbft hängen gebliebene Chenillenfrange, die mit dem Beſatz des 
Hauskleides, welches die Frau Gräfin an dieſem Abend trug, 
vollkommen übereinſtimmte. Außerdem fand ich auf dem Fuß⸗ 
boden beſſelben Zimmers eine kleine Schildkröthaarnadel, die, 
wie mir Liſette auf mein Befragen mittheilte, der Frau Gräfin 
gehörte, da dieſe nur allein ſich derartiger Nadeln bediene. Und 


der Göhrde zu begeben. Am Mittwoch ſtattete derſelbe ſeiner 
Großmutter, der wieder in Berlin eingetroffenen Kaiſerin 
Auguſta, einen Beſuch ab. 

Die Kaiſerin Victoria war an einem der 
unwohl und mußte das Bett hüten. 

Die Nachricht, daß die Kaiſerin Friedrich aus eigenen 
Mitteln für 100 000 Mark in Steglitz bei Berlin ein Grund⸗ 
ſtück zur Errichtung einer wohlthätigen Stiftung habe ankaufen 
laſſen, beſtätigt ſich nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht. Der 
Sachverhalt iſt der, daß das unter dem Protectorat der Kaiſerin 
ſtehende Frichrichs-Stift das fragliche Terrain erworben hat, um 
feine Anſtalt dorthin zu verlegen. 

Wie in indiſchen Blättern berichtet wird, ſind die Begleiter 
des verunglückten Landgrafen von Heſſen zum Theil wieder 
in Batavia angekommen, um Nachforſchungen darüber anzuſtellen, 
ob die Leiche vielleicht an einer der Juſeln des Archipels ange- 
ſpült worden ift. 

Das officielle Wahlergebniß in Melle⸗ Diepholz iſt: 
von Arnswaldt (Welfe) 8386, Sattler (natlib.) 5864 Stimmen. 
Der welfiſche Candidat wäre alſo auch ohne die ihm zugefalle⸗ 
nen 1600 freifinnigen Stimmen gewählt worden. 

Verhältuißmäßig gute Nachrichten kommen jetzt aus O ſt⸗ 
afrika; Der deutſche Admiral Deinhardt iſt jetzt in Bagamoyo, 
wo die Einwohner ihm durchaus freundlich entgegenkamen. 
Die aufrühriſchen Araber ſtehen einige Meilen von der Stadt. 
Specielle Details über die Ausführung und Allgemeinwirkung 
der Blocade fehlen noch. Die in Oſtafrika beſtehenden deutſchen 
Miſſtonen find in den unruhigen Tagen gleichfalls hetmgeſucht. 
Die evangeliſchen Miſſtonen in Dar⸗es-Salaam und die katho⸗ 
liſchen in Puzu haben zeitweiſe flüchten müſſen. Dagegen 
find die deutſchen Miſſtonen in den nördlicher gelegenen Ge⸗ 
bieten Mombas und Witu verſchont geblieben. — Der Zuſam- 
mentritt einer Antiſclaverei⸗Conferenz in Brüſſel wird als ges: 
fichert betrachtet. 


letzten Tage 


Deutſcher Reichstag. 


(8. Sitzung vom 5. December.) 


1 Uhr. Präſident: von Lewetzow. Vertreter der verbündeten Re- 
gierungen: Staatsſeeretär v. Bötticher, Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorf, Admiral Graf Monts. Das Haus iſt ſchwach beſetzt. — 
Eingegangen: Antrag der Soeialdemoeraten auf Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle. Die zweite Berathung des Etats wird bei dem Militäretat 
fortgeſetzt. 

Bei der Militär⸗Juſtizj⸗Verwaltung erſuchten die Abgg. Rickert, 
Richter (freif.), v. Bernuth (natlib.) um die ſchon lange gewünſchte Re⸗ 
form der Militär⸗Juſtiz, da Mißſtände hier unverkennbar obwalteten. 

Dec Kriegsminlſter gab zu, daß eine Reform am Platze ſei, konnte 
aber noch nicht ſagen, wann ein bezügliches Geſetz fertig geſtellt 
ſein werde. 

Bei der Natural⸗Verpflegung richtete Abg. Böckel (Antiſemit) einen 
heftigen Angriff auf das Militär⸗Lieferantenweſen, namentlich das 
jüdiſche, durch welches die Militärverwaltung ſehr geſchädigt werde. 
Man möge direet vom Bauer kaufen und beſſere Preiſe zahlen. 

Abg. Richter antwortet, nicht nur Lieferanten, auch Producenten 
ließen ſich Unebrlichteiten zu Schulden kommen. Hr. Böckel könne auch 
nur einen unreellen jüdiſchen Lieferanten nennen. 5 

Miniſter von Bronſart verſpricht Unterſuchung in einem von Böckel 
erwähnten Falle, daß einem Milchverfälſcher wieder Lieferungen über⸗ 
tragen ſeien. 

Nach einer erregten Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. Richter und 
Böckel über antiſemitiſche Angelegenheiten bitten Abgg. Frege und 
von Kardorff (conf.) den Miniſter, die Producenten beim Einkauf zu be⸗ 
rückſichtigen. 3 i k 

Abg. Richter wundert ſich, daß der Kriegsminiſter der heutigen 
Anregung Böckels ſofort folge, während er geftern die freiſinnigen Bes 
ſchwerden zurückgewieſen. 

Der Kriegsmiſter antwortet, dieſer Fall ſei für ihn wichtiger, als 
alle Wahlangelegenbeiten, wovon geſtern die Rede war. 

Bei dem Capitel: Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsanſtalten ver“ 
breitet ſich Abg. Götz (natlib.) über die Heranbildung der Jugend für 
den Militärdienſt, damit für den Rahmen der Militärgeſetze auch das 
Material geſchaffen werde. Redner lobt die Beſtrebungen der Turn⸗ 
vereine und wüaſcht, daß man denſelben von oben ber ein regeres In⸗ 
tereſſe entgegenbringen möge. Man könnte den turneriſch ausgebildeten 
jungen Leuten recht wohl eine kürzere Dienſtzeit bewilligen oder ihnen 
ähnliche Vorzüge gewähren. Leider habe ich mit meinen früheren Anre⸗ 
gungen keinen Anklang gefunden, ich boffe, daß dies in Zukunft mehr 


geſcheben wird. 
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doch erklärte die Frau Gräfin dem Unterſuchun srichter mit 
kecker Stirn, nie das Zimmer des Herrin Thomas betreten zu 
haben. Doch weiter! Bei der Unterſuchung hatte man ange» 
nommen, und war in dieſer Annahme von der Frau Gräfin 
kräftig unterſtützt worden, daß ſich Herr Thomas die verhäng- 
nißvollen Morphiumpulver angeeignet habe, als er Comteſſe 
Eliſabeth am Morgen, bevor er ausging, einen kurzen Kranken- 
beſuch abgeſtattet hatte. Dies aber war in ſo fern unmöglich, 
weil das Schächtelchen mit Pulvern noch unberührt auf 
dem Tiſche ſtand, als ich eine Stunde ſpäter Comteſſe Eli⸗ 
ſabelh eine Taſſe Bouidon ſervirte. Ich weiß noch ſehr genau, 
daß ich, um die Taſſe nieberfegen zu können, das kleine ovale 
Käſichen nebſt Anderem bei Seite ſchob; ich kannte es ſehr wohl, 
denn ich hatte es ſelbſt aus der Apotheke geholt. Wie und 
durch wen kam Herr Thomas alſo in den Beſitz dieſer Pulver? 
Sie ſehen Frau Gräfin, es fehlt kein Glied in der ganzen 
Kette. Sie miſchten die Pulver dem Herrn Thomas, mit dem 
Sie ſich überworfen hatten, zum ewigen Schlaf in ſeinen letzten 
Trank! Sie — Sie find ſeine Mörderin! 

Feodora hatte wie erſtarrt dem greiſen Diener zugehört. Wie⸗ 
derholt wollte fie dazwischen ſprechen, aber die Stimme verſagte 
ihr. 
ſich mühſam von ihren Lippen: 

„Und Sie glauben, daß man Ihren Hiengeſpinſten an 
Gerichtsſtelle Glauben beimeſſen würde, nachdem Sie ohne jeden 
erſichtlichen Grund bis jetzt geſchwiegen haben? Welchem Um⸗ 
fand verdanke ich denn Ihre Großmuth, mich monatelang zu 


9" 
n Stimme hatte wieder den ſpöttiſchen Ton erlaugt, der 


ihr eigen war. 

5 8 Sie hätte ich wahrlich nicht geſchont; nein, wahrlich 
nicht! Ste aber tragen einen Namen, der mir heilig tft und den 
ich nicht in den Schmutz getreten ſehen möchte, den Namen 
meines edlen Herrn. Immer hatte ich den lebhaften Wunſch, 
mich für die vielen Beweiſe von Güte, Nachſicht und Wohlwollen, 
die wir der Herr Graf Jahrzehnte hindurch bewieſen hat, ein⸗ 
mal recht dankbar erzeigen zu können, und ich bedauerte, daß 


Kalter Schweiß perlte anf ihrer Stirn. Endlich rang es 


Kriegsminiſter von Bronſart: In der Armee wird den Leibesübun⸗ 
gen eine genügende Aufmerkſamkeit gewidmet. Erwünſcht iſt es ja, die 
jungen Leute aut turneriſch vorbereitet in die Armee zu bekommen, aber 
auf das Schulweſen einzuwirken, iſt die Armee nicht in der Lage. Die 
Poſition wird bewilligt, ebenſo der Reſt der ordentlichen Ausgaben des 
Militäretats. 

Hierauf vertagt ſich um 4%, Uhr das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr: 
Erſte Beratbung des Geſetzentwurfs betr. die Alterd- und Invaliden ⸗ 
verſorgung der Arbeiter. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetcommiſſton des Reichstages hat am Mitt ; 
woch die außerordentlichen Forderungen des Militäretats weiter 
berathen. Geſtrichen wurden nur zwei Forderungen: Der Bau 
einer Train⸗Kaſerne in Altona und der Bau eines Dienftgebäu- 
des für den Diviſtons⸗Commandeur in Darmſtadt. 

Der württembergiſche Landtag iſt am Mittwoch von dem 
Thronfolger Prinzen Wilhelm geſchloſſen worden. 

Die ſocialdemocratiſchen Abgeordneten haben mit Unter⸗ 
ſtützung des democratiſchen Abg. Dr. Kröber und von vier 
Freiſinnigen im Reichstag den Antrag auf Aufhebung der Ge 
treidezölle eingebracht. Wie die Dinge liegen, iſt die Ablehnung 
mit großer Mehrheit vorauszuſehen, denn bei der erſten Etats- 
berathung hat der Abg. v. Hüne, der Redner der Centrums⸗ 
partei, eine Aeußerung gethan, daß auch von dieſer Partet die 
Aufhebung der Kornzölle nicht gewünſcht wird. Abg. v. Hüne 
ſagte ſogar, der Kornpreis ſei nur jo hoch, daß der Landwirth 
damit auskommen könne. Darnach hat das Vorgehen gegen die 
Kornzölle bei der Centrumspartei alſo nicht ſonderliche Begünſti⸗ 
gung zu erwarten. Nationalliberale und Conſervative ſtimmen 
dem Antrag natürlich nicht zu, und ſo hat derſelbe nur den 
linken Flügel des Reichstages far ſich. Uebrigens findet ſich 
vielleicht ſpäter Gelegenheit, hierauf zurückzukommen, denn die 
Kornzölle bilden bekanntlich auch die Hauptſchwierigkeit für den 
2 neuen Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und 

eſterreich. 


Ausland. 


Belgien. Mitte dieſes Monats fol in Belgien eine große 
Antiſclavereiverſammlung ſtattfinden, und zwar in Lüttich. 
Der Biſchof von Trier, Dr. Korum, hat einen Vortrag zugeſagt. 

Frankreich. Der politiſche Gräberbeſuch wird in Pa⸗ 
ris Mode. Nächſten Sonntag ſoll das Grab eines gewiſſen 
Duſſoub, ebenfalls ein Opfer des Staatsſtreiches vom 2. Dezember 
beſuchtſwerden J— Die Regierung verfügte die Beſchlagnahme des 
jüngſt erſchienenen Boulanger⸗Kalende rs wegen Aufhetzung der 
Bürger gegen einander. — Der aus Straßburg ausgewieſene 
Oberſt Stoffel iſt darüber erzürnt. Obgleich die Maßnahme 
nur erfolgte, weil er ſich den Fremdenbeſtimmungen im Reichs⸗ 
lande nicht fügte, verlangt er , die pariſer Regierung ſollte Ge⸗ 


nugthuung fordern. Er ſagt, Boulanger würde ſich ſo etwas 
nicht bieten laſſen. 
Großbritaunien. In Parlament hat man große 


Furcht, die nach der Feſtung Suakim geſandten engliſchen 
Truppen möchten den zu erwartenden Angriffen der Araber 
nicht gewachſen ſein und könnten ſich eine Niederlage holen ⸗ 
Die Regierung verſichert indeſſen, die vorhandene Streitmacht 
genüge zur Beſiegung der Gegner vollkommen. Hoffentlich macht 
man mit dieſer Zuverſicht kein Fiasco Fünf der aufſtändiſchen 
Zuluhäuptlinge find wegen der letzten Schilderhebung zu fünf 
Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden. Die armen Kerle 
bitten kläglich um Gnade, und die britiſchen Behörden werden 
ſich auch wohl damit begnügen, fie unter ſtrenger Aufſicht zu 
halten. — Der Dampfer Kamerun“, welcher in Liverpool aus 
Weſtafrika anlangte, brachle Kunde von einem ſeltſamen Gerücht, 
welches nach Bonny gedrungen ſein ſoll. Demgemäß befinde 
ſich Stanley öſtlich vom großen Oelſtrome. Er ziehe deuſelben 
entlang mit der britiſchen Flagge, da die Eingeborenen darnach 
trachteten, Ach unter eng lichen Schutz zu ſtellen. 

Griechenland. Die Deputirtenkammer in Athen 
hat ſich eingehend mit der Finanzpolitik der Regierung be⸗ 
ſchäftigt und mit 89 gegen 54 Stimmen dem Miniſterium 
Tricupis ein volles Vertrauens votum gegeben, welches Tricupis 
auch völlig verdient hat, denn die griechiſchen Finanzen haben 
ſich unter ſeiner Leitung ganz außerordentlich gebeſſert. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Verhaftung von ver⸗ 
ſchiedenen Italienern in Venedig und Trieſt wird beftätigt. 
Um ein Attentat auf den damals im Schloß Miramare bei 
Trieſt anweſenden Kaiſer Franz Joſeph hat es ſich übrigens 
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dies nicht in meiner Macht lag. Doch endlich war es in meine 
Hände gelegt, Dankbarkett zu üben, wenn freilich auch ſpät. 
Es koſtete mich nur firenges Stillſchweigen über Das, was ich 
geſehen und gehört hatte; ſo blieb der Name meines Herrn rein, 
makellos und unentehrt. Welch ein Aufſehen würde das erregen, 
die Frau Gräfin Feodora Ferber im Zuchthaus, oder gar auf 
dem —“ 

Er hielt entſetzt inne und ſeufzte tief und ſchwerer auf. 

Die Gräfin athmete freier. 


„Nun durchſchaue ich die ganze Sache,“ verſetzte ie brüsk; 


„es handelt ſich um Erpreſſung. Ohne Umſchweife! Wie hoch 
toxiren Sie Ihr Schweigen?“ 

Er erhob drohend den Finger. 

„Hüten Sie Ihre Zunge, Frau Gräfin! Die Güte des 
Herrn Grafen hat mich in den Stand gejept, den Refl meiner 
Tage ſorgenfrei zu beſchließen.“ 

(Forſetzung folgt.) 


Allerlei 

(Wie es im mecklenburgiſchen Landtage zugeht.) 
Kürzlich verſammelten ſich, wie alljährlich, die Ritterſchaft und 
die Landſtände beider Mecklenburg in der Stadt Malchin, die 
abwechſelnd mit der Stadt Sternberg dazu erwählt iſt, den 
Landtag in ihren Mauern aufzunehmen. Gemüthlich, nach 
Väter Sitte und Gebrauch, unterziehen ſich Ritter und Laud⸗ 
flände ihrer Aufgabe. Beide Vertretungskörper wählen aus 
ihrer Mitte ſogenannte Committen, die, jede für ſich, Vormittags 
ven 10—12 Uhr, alle Vorlagen einer Vorprüfung unterziehen. 
Um 1 Uhr Mittags verſammeln ſich Ritterſchaft und Landſtände 
im großen Landtagsſaale zur gemeinſchaftlichen Berathung; jede 
Körperſchaft ſtimmt für ſich, und um 4 Uhr Nachmittags geht 
man auseinander, um nach gethaner Arbeit der Erholung zu 
leben. Während der Dauer des Vandtages reſidiren zwei 
ſchwerin ' ſche Miniſter und ein ſtrelitzer Miniſter in der Landtags- 
ſtadt und vertreten die betreffende Landesregierung. Zum Zweck 
würdiger Vertretung ſchickt man aus Schwerin und Neuſtrelſtz 
Hoftöche und Hoffouriere in die Landtagsſtadt, damit die Mi⸗ 


kaum gehandelt, ſondern um die Verbreitung von aufrührerl⸗ 
ſchen Placaten und um allerlei irredentiſtiſche Dem onſtrationen 

Italien. In den letzten Tagen iſt ein neuer Band 
der Reden Papſt Leos XIII. erſchienen. Dieſe Reden legen, wie 
die „Pol. Corr.“ hervorhebt, durch Form und Inhalt Zeugniß 
ab für die geiſtige Friſche und die körperliche Widerſtandskraft 
des Oberhauptes der katholiſchen Kirche, welcher ungeachtet ſeines 
herannahenden 80. Lebensjahres in dem ablaufenden Jahre nicht 
weniger als 76 Reden gehalten hat. 

Nußland. Aus ruſſiſchen Briefen entnehmen wir, daß 
die Verwendung von Brieftauben für den Verkehrdienſt der 
ruſſiſchen Armee immer mehr in Aufnahme kommt. Es iſt 
kürzlich ein officielles Reglement für die Verwendung von 
Brieftauben im Militärdienſt erſchlenen. 


Amerika Ganz coloſſale Baar» Ueberſchüſſe 
haben die Vereinigten Staaten von Nordamerika; man weiß 
beinahe nicht mehr, wohin mit dem Geld. 1887 waren 
96 ½ Millionen Dollars Ueberſchuß vorhanden, dies Jahr wird 
das Plus vorausſichtlich 127 Millionen betragen. Der Finanz⸗ 
miniſter rechnet aus, daß, falls keine Zölle und Steuern aufge⸗ 
hoben werden, im Jahre 1900 ſchon bie ganze Staatsſchuld der 
Union von 1393 Millionen Dollars getilgt ſein wird. Wenn 
die Staalen in der alten Welt doch auch ſo weit wären. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulmſee, 3. December (Die hieſige Zuckerfabrik) 
hat bis zum 27. v. Mis. Abends 6 Uhr bereits eine Million 
Ctr. Rüben verarbeitet; ſomit dürfte die Hälfte der zu verarbei⸗ 
tenden Rübenmenge bewältigt ſein. 

— Strasburg, (Muthmaßliche Veruntreuung.) Der 
Verwalter des Rittergutes Swierzyn ſchickte geſtern einen jün« 
geren Knecht mit einer Fuhre Getreide nach der Dampf⸗Mahl⸗ 
und Schneidemühle in Michlau mit dem Auftrage, das Korn 
daſelbſt ſchroten zu laſſen. Auch gab er ihm 30 Mark mit, 
damit der Knecht für diefen Betrag Bretter aus der Mühle 
mitbringe. Bis jetzt iſt der Knecht jedoch noch nicht zurückge⸗ 
kehrt, auch ſind alle Nachforſchungen nach ihm erfolglos geblieben. 
Die Pferde fanden ſich heute im Laufe des Vormittages auf 
dem Hofe eines Kaufmannes hierſelbſt ein. 

— Marienwerder, 5. December. (Perſon alte.) Ober⸗ 
ſtaats⸗Anwalt Mertens hat ſeine Amtsgeſchäfte am 1. d. Mt. 
hierſelbſt übernommen. 
hhof, 3. December (Hohes Alter.) Geſtern 
ſtarb im Alter von nahezu 100 Jahren die Altſitzerwittwe Budde in 
Zieglershuben. Schon vor 5 Jahren hatte dieſelbe mit ihrem 
Manne das Feſt der Diamanthochzeit in voller Rüſtigkeit gefetert, 
Frau Budde überlebte ihren Ehemann, der auch ein anſehnliches 
Alter erreicht hat, um gerade ein Jahr. Es jet noch erwähnt, daß 
Frau B. während ihres langen Lebens niemals ernſtlich krank 
geweſen iſt und nie einen Löffel Medizin über ihre Lippen ge⸗ 
bracht hat, und daß ſie bis zur letzten Stunde ſich von einer 
derben Laudkoſt nährte. 

— Marienburg, 5. December. (Schloßbau. Lemke. 
Der Schloßſiscus hat das am Vorſchlotz gelegene Wwe. Zimmer⸗ 
mann'ſche Haus für 1200 Mk. gekauft. Damit haben für dieſes 
Jahr die Ankäufe von Häuſern behufs Freilegung des Schloſſes 
thr Ende erreicht. Im nächſten Jahre ſollen noch sämmtliche 
bisher nicht gekauften Häuſer, deren Abbruch in Ausſicht 
genommen iſt, erworben werden. — Eine Menge alter Münzen 
wurden bei dem Abbruch der alien Häuſer am Vorſchloß unter 
den Dachſparren gefunden und nach contractlicher Beſtimmung 
der Schloßbau » Verwaltung übergeben. — Der Raubmörder 
Lemke wurde geſtern früh von hier nach Königsberg weiter 
transportirt, woſelbſt er ſich zunächſt vor einem Kriegsgericht 
wegen Deſertion zu verantworten hat. Nachdem dort die Aus⸗ 
ſtoßung des Verbrechers aus dem Militärſtand erfolgt ſein wird, 
hat er ſich vor dem Cioilgericht wegen des Mordes zu verant⸗ 
worten. Uebrigens zeigte der Mörder, ein junger kräftiger 
Mann von nicht unangenehmem Aeußeren, hier eine empörende 
Gleichgiltigkeit ob ſeiner That und äußerte cyniſch, es wär ihm 
ganz gleichgiltig, wenn ihm der Kopf abgeſchlagen würde. Lemke 
wird von Königsberg in das elbinger Centralgefängutß abgelte- 
fert werden. Die Aburtheilung deſſelben dürfte, da er ja ein 
Geſtändniß abgelegt hat, wahrſcheinlich bereits in der nächſten, 
1 künftigen Jahres ſtattfindenden Schwurgerichtsperiode 
erfolgen. 

— Pelplin, 3. December. (Das amtliche Kirchenblatt) 
für das Bisthum Kulm veröffentlicht das Schreiben des Papftes 
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Täglich ergehen 


niſter in aller Form Haus halten können. 


Einladungen von dem einen oder anderen Minifter an Ritter⸗ 


ſchaft und Landſtände zum Mittagsmahl. Die Zahl der Gela⸗ 
denen überſteiat niemals die Ziffer 32, da für größere Geſell⸗ 
ſchaften die Räume unzureichend ſind. Die Durchſchnittszahl der 
anweſenden Landtagsmitglieder beträgt 100 bis 120. Ritter 
und Landſtände wohnen mit wenigen Ausnahmen bei den Bür⸗ 
gern in der Stadt. Während des Landtages wird aus Roſtock 
eine halbe Compagnie mecklenburgiſcher Infanterie in der Land» 
tagsſtadt einquartirt, um Ehren⸗ und Doppelpoſten für jeden 
der Miniger zu ſtellen. Abends um 8 Uhr trommelt der 
Tambour des Wachtcommandos einen Wir bel in den Stratzen, 
wo Landtagsboten wohnen, unter Begleitung der lieben Straßen⸗ 
jugend, zum Zeichen, datz die Aſſembleen, oder, zu deutſch, die 
Spielpartien, bei den Miniſtern beginnen. Jeder Landtags bote, 
der Luft hat, geht dorthin, ſpielt mit ſeinen Collegen eine Partie 
und erfriſcht ſich an Speiſe und Trank. Um zehn Uhr iſt auch 
dieſer Theil der täglichen Arbeiten und Pflichten zu Ende, und 
die Mitglieder des Landtages ſuchen ihr Heim auf, um am 
kommenden Vormittag mit neuen Kräften an die Arbeit zu 
gehen. Während die Landſtände im erſten Gaſthaus der Stadt 
verkehren, unterhält die Ritterſchaft beſondere Clubräume, die 
aber auch den Landſtänden gegen Zahlung eines Eintriltsgeldes 
offen ſtehen. Die Ritterſchaft ſetzt ſich aus dem angeſeſſeuen 
Adel und bürgerlichen Beſitzern der Rittergüter beider Mecklen⸗ 
burg zuſammen, während ſämmtliche Bürgermeiſter der mecklen⸗ 
burgiſchen Städte, die Rechtsgelehrte ohne Ausnahme ſind, die 
Landſtän de bilden mit Ausnahme der Städte Wismar und Neu⸗ 
ſtrelitz. Erſtere Stadt iſt dem Namen nach „ſchwediſch“, denn 
fie iſt von Schweden nur an Mecklenburg verpfändet, (practiſch 
iſt natürlich an eine Rückgabe Wismars an Schweden nie zu 
denken), während Neuſtrelitz als Reſidenz des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Strelitz aus unbekannten Gründen auf dem Land⸗ 
tage unvertreten bleibt Gegen Ende der Landtagsſeſſton wird 
ein großer Ball veranſtaltet, zu dem die Damen der Landtags⸗ 
mitglieder erſcheinen. 


„nn. 
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an den Cardinal Lavigierie in Betreff des Sclavenhandels in 
Afrika und die Statuten des jüngſt unter dem Protectorate des 
Erzbiſchofs von Köln als Ehrenpräfidenten gegründeten „Afrika- 
vereins“. Btiſchof Dr. Redner knüpft daran den Wunſch, daß 
die edlen Beſtrebungen dieſes Vereins auch in ſeinem Bisthum 
nach Kräften unterſtützt werden mögen. 

— Flatow, 4. December (Nach der letzten Volks- 
zählung) hat ſich herausgeſtellt, daß die Landgemeinden in 
unſerem Kreiſe einen Zuwachs, der Großgrundbeſitz dagegen 
einen Rückgang erfahren hat. Es wurden deshalb für die 
Wahlen zum Kreistage vom Großgrundbeſitz nur 6 und von 
den Landgemeindan 7 Abgeordnete gewählt, während bisher das 

mgekehrte Verhältniß herrſchte. 

Bir 5 Krojanke, 3. December. (Ein frecher Diebſtahl) 
iſt in der verfloſſenen Nacht in der hieſigen katholiſchen Kirche 
verübt worden. Die Diebe ſtiegen durch die Fenſter des Erd⸗ 
geſchoſſes in das Grabgewölbe und drangen von hier aus in 
das Innere der Kirche, woſelbſt fie 2 Ooferbüchſen erbrachen 
und den Inhalt, der kaum den Betrag von einer Mark über- 
ſteigen dürfte, mitnahmen 

— Königsberg, 4. December. (Die Ausbildung des 
hieſigen Curaſſterregiments) in der Handhabung der 
Lanze iſt faſt beendet und man muß ſtaunen, zu welcher Ge- 
ſchicklichkett es die Soldaten in der verhältnißmäßtg kurzen Uebungs⸗ 
zeit gebracht haben. In der ſchnellſten Reitart trifft die Lanze 
den angegebenen Punkt, und nur ſelten kommt es vor, daß 
die Spitze derſelben ſich irgendwo nebenbei einbohrt. Auch im 
Werfen der Waffe werden Uebungen vorgenommen; ſie trifft 
unbarmherzig den Feind, der von der Gewalt des Stoßes unbe- 
dingt durchbohrt wird. Nach etwa 8 Wochen werden zum erſten 
Mal die Uebungen auf den großen Exercierplätzen erfolgen in 
der Art eines kleinen Manövers. 

— Bromberg, 5. December. (Perſonalie. — Grund 
ſtücks verkauf) Der Regierungsrath Schotte hierſelbſt iſt 
an die königliche Regierung zu Köln verſetzt worden. — Das 
bisher den Fuhrherrn Karl Heiſe gehörige, in der Karlſtraßze 
belegene Grundſtück hat der Reſtaurateur G. Hoffmann für 

000 Mark gekauft. 

5 —Nakel. 5. 5 (Zum Bahnbau Nakel-Konitz. 
Der Kreisausſchuß des Kreises Konitz hat nunmehr, wie das) 
„Konitzer Tagebl.“ mittheilt, beſchloſſen, beim Kreistage zu bean⸗ 
tragen, 50000 Mark als Beihülfe für den Bau der den hieſi⸗ 
gen Kreis berührenden Bahnſtrecke Nakel⸗Konitz event. die Hälfte 
der zu erwerbenden Länderſtrecke in Höhe bis 50000 Mark zu 
bewilligen. — Nachdem der Miniſter, wie mitgetheilt, es zur 
Bedingung gemacht hat, daß der Kreis den geſammten Grund 
und Boden unentgeltlich hergiebt, erſcheint der „Oſtd. Pr.“ ein 
ſolcher Beſchluß zwecklos. Die Regterung wird ſchwerlich in ei⸗ 
nem Falle von dem für den Bau von Lokalbahnen aufgeſtellten 
Princip abweichen. Wenn alſo der Kreis Konitz nicht Entgegen⸗ 
kommen zeigt, dürfte der Bau der Bahnlinie, die für den wirth- 
ſchaftlichen Aufſchwung der dortigen Gegend zweifellos von ho⸗ 
her Bedeutung iſt, unterbleiben. 


Lokales. 
Thorn den 6. December. 

1 Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung war von 
21 Mitgliedern beſucht; am Magiſtratstiſche waren anweſend, die 
Stadträthe Geſſel, Kittler, Lambeck, Richter, Rudies, Schirmer. Syn⸗ 
dicus Schuſtehrus und Stadtbaurath Schmidt. Die erſte Poſition der 
Tagesordnung betraf die Einführung des kürzlich als Syndicus unſerer 
Stadt gewählten Gerichtsaſſeſſors Schuſtehrus. In Vertretung des erkrank⸗ 
ten Erſten Bürgecmeiſters Bender erhielt bierzu das Wort der Stadtrath 
Geſſel. Derſelbe erwähnte, nachdem ſich die Verſammlung erboben batte, 
daß ſeit der Erkrankung des früheren Oberbürgermeiſters Wiſſel ingk , 
feit etwa 1886, die Geſchäfte des Magiſtrats etwas in Unordnung ge- 
rathen ſeien, daß der Erſte Bürgermeiſter Bender vertretungsweiſe die 
Arbeiten des Syndieus verſehen habe, aber da er mehrfach ſelbſt krankte, 
dieſelben nicht immer ſtrikte habe erledigen können. Vor vielen Anderen 
ſei die Wahl auf den Aſſeſſor Schuſtehrus gefallen und vom Regie⸗ 
rungspräſidenten beſtätigt worden und er (der Redner) freue ſich, den 
Gewählten ſelbſt in ſein Amt einführen zu können. Er begrüße den⸗ 
ſelben nunmehr als Mitglied des Magiſtrats und der Vertreter der 
Stadt. Dann ſprach der Redner den Eid vor, der vom Einzuführenden 
geleiſtet wurde und nahm den Aſſeſſor alsdann mittelſt Handſchlages 
in Pflicht. Hierauf begrüßte der Vorſteher der Verſammlung, Pro⸗ 
feſſor Boethke den Syndicus in der Verſammlung und ſagte, er babe 
das herzliche Vertrauen zu ihm, daß er die Pflichten ſeines Amtes mit 
Gewiſſenhaftigteit und beſtem Können verſeben werde. Syndieus 
Schuſtehrus dankte hierauf den Rednern für die Begrüßung, den Uebri⸗ 
gen für die auf ihn gefallene Wahl und ſprach die Hoffnung aus, daß 
es ihm gelingen werde durch ernſte, tüchtige Arbeit das ihm erwieſene 
Vertrauen zu rechtfertigen, erbat ſich die Unterſtützung und Nachſicht 
Aller. Er hoffe theilzunehmen an dem freudigen und gedeihlichen Bu- 
ſammenwirken beider Körperſchaften und beizutragen zum Wohle, ferneren 
Gedeihen und die Entwickelung er allezeit deuiſchen Stadt Thorn. — 
Zu den zunächſt folgenden Poſi tionen erſtattete der Stadtverordnete 
Gerbis für den Finanzausſchuß Bericht. Die Etatsüberſchreitung bei Titel 
V der Schlachthauskaſſe, im Betrage von 451,75 Mk. iſt entſtanden 
durch bauliche Reparaturen und wurde genehiaigt. — Von dem Pro⸗ 
tocoll der außerordentlichen Kaſſenreviſion am 8. v. M. wurde Kenntniß 
genommen und das Protocoll zur Einſicht der Stadtverordneten auf 
den Tiſch des Hauſes niedergelegt. Bei dem Antrage des Magiſtrats 
betr. Deckung der Taxkoſten für Holz auf dem zum Fort IV a ver- 
kauften Gelände erbob ſich eine längere Debatte darüber, wer von 
beiden Teilen die Taxkoſten zu tragen bätte. Nachdem feſt geſtellt war, 
daß bierzu zweifelsobne der Magiſtrat verpflichtet ſei, wurden die 
Koſten auf den Etat der Forſtkaſſe übernommen. Von einer Etatsüber- 
ſchreitung bei Titel I B. 7 des Kämmerei-Etats von 127,50 Mk. wurde 
Kenntniß genommen, wobei bemerkt wurde, daß dieſelbe durch Vertre- 
tungen entſtanden ſei und ihr noch mehrere folgen würden. — Der 
Antrag des Magiſtrats betr. Beſchaffung von Bildniſſen der beiden 
bochſeligen, ſowie des regierenden Kaiſers für das Rathbaus wünſcht 
die Anſchaffung zweier Bilder der hochſeligen und des regierenden 
Kaiſers. Die Bilder ſollen Codpien berliner Originale fein und durch 
den Profeſſor Neide-Königsberg hergeſtellt werden. Rechtsanwalt Warda 
beantragte, den Magiſtratsantrag vorläufig zu vertagen und vorher 
beim Kreistage, der die gleiche Anſchaffung in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen bar, Erkundigungen einzuziehen. Dem widerſprachen Stadt 
rath Rudies und der Syndicus. Nachdem der Antrag Warda gefallen 
war, wurde der Antrag des Magiſtrats angenommen und dafür 
1430-50 Mk. bewilligt, welche auf den nächſten Etat übernommen werden 
ſollen. Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt oro October 1888 
wurde Kenntniß genommen. Der Antrag des Magiſtrats zu Bohrungen 
auf dem ehemaligen Stadtgraben, ſowie zur Fertigſtellung des Bebau- 
ungsplans für denſelben 1000 Mk. aus der Regierungskaſſe bereit zu 
ſtellen, fand in der Verſammlung einige Gegner. Die beabſichtigen 
Bohrungen ſollen auch zugleich nach einem Antrage der Artusftifi- 


* 


deputation, Unterſuchungen über einen Theaterbau an dortiger Stelle 
bezwecken; zugleich ſollen Koſtenberechnungen über einen Theaterbau in 
einfacher Form, 600 Perſonen faſſend, aufgeſtellt werden. Zunächſt 
ſprach Stadtv. Dietrich gegen den Antrag. Seiner Anſicht nach ſeien 
die Bohrungen nicht not hwendig, hätten auch früher, vor Zuſchüttung 
des Grabens billiger geſcheben können. Stado. Fehlauer räth dem 
Magiſtrat ein langſameres Tempo für das in Ausſichtnehmen von 
Bauten an. Cr zählt verſchiedene Bauprojeete auf und kommt zu dem 
Schluſſe, daß bier große Sparſamkeit geboten ſei, ſonſt würde die 
Stadt ſich bankerott bauen. Stadtbaurath Schmidt ritt den Aus⸗ 
führungen des Stadtv. Diedtrich entgegen. Die Bobrungen ſeien nur 
eine Conſequenz des Grabenankaufs. Sie können leichter und billiger 
durch weiches Erdreich, als mittelſt künſtlicher Maſchinen durch Waſſer 
geſchehen. Die Unterſuchungen ſeien deshalb nöthig, weil ſchon von 
verſchiedenen Seiten Anträge auf Ankauf von Barcellen an dieſer Stelle 
geſchehen ſeien und der Bebauungsplan feſtgeſtellt werden müſſe. Das 
Theaterproject ſei nur ein zufälliges. Schließlich wird der Antrag 
des Magiſtrats angenommen. — Dann wurde der Verſammlung 
Kenntniß gegeben von der Anſtellung der Lehrerin Fräulein Paſſoth, 
an Stelle der penſtonirten Lehrerin, Fräulein Hamilton. — Dem An- 
trage betr. die üblichen Neufahrs⸗Glückwünſche an die königliche 
Familie wurde mit dem Zuſatze beigeſtimmt, daß auch den beiden 
Kaiſerinnen - Wittwen Auguſta und friedrich die üblichen Präſente 
geſandi werden. — Von dem Ergebnis der Ausſchreibung für Lieferung 
der Mäntel für die Nachtwächter nahm die Verſammlung Kenntniß. 
Gewünſcht wurde, daß der Verſammlung jedes Mal eine beſondere 
Vorlage gemacht werde. — Der Kaſſen-Aſſiſtent Bader, welcher nun⸗ 
mehr über 12 Jahre im Communaldienſt ſteht, iſt darum eingekommen, 
daß feine bisher proviſoriſche Anſtellung in eine fefte umgewandelt 
werde. Dies geſchieht durch Zuſtimmung Seitens der Stadtverordneten mit 
der Maßgabe, daß fein Gehalt auf 1500 Mk. feſtgeſetzt und bis zur 
Marimalyöhe von 1800 Mk. in fünfjährigen Erhöhungen ſteigt. Die 
feſte Anſtellung erfolgt vom 1. April n. J. ab. Der Kaufmann 
W. Sultan iſt darum eingekommen, ihm zur Erbauung eines Schup⸗ 
pens an der Uferbahn, einen Platz miethsweiſe zu überlaſſen. Der 
da über entworfene Vertrag ſetzt feſt, daß der Schuppen 10/20 Meter 
Umfang babe und daß die Stadt berechtigt ſei, den Schuppen ſpäter 
anzukaufen, wobei nur die ecſten Erbauungskoſten entſchädigt werden, 
nachdem für Abnutzung 10 pCt. pro Jahr abgerechnet ſind. Stadtv. 
Fehlauer ſtellt bierzu den Antrag dem Vertrage ſpäter die Summe der 
Erbauungskoſten des Schuppens hinzuzufügen, welcher ebenfalls acceptirt 
wird Hierbei frägt Stadtv. Wolff, wie weit der Bau des ſtädtiſchen 
Schuppens an dem Weichſelufer vorgeſchritten ſei und erhielt vom Stadt- 
baurath Schmidt die Auskunft, daß das Project zweimal umgearbeitet 
werden mußte und zur Zeit noch nicht definitive Giltigkeit habe. Ebenſo 
frägt Stadtv. Fehlauer, weshalb der Anbau am Ziegeleireſtaurant 
noch immer nicht fertig ſei. Stadtbaurath Schmidt giebt darauf die Aus 
kunft, daß durch beſondere, nicht vorhergeſehene Arbeiten, durch Schwie⸗ 
rigkeiten und den kürzlich gebabten Froſt die Arbeiten ſich verzögert 
hätten, daß der Anbau jedoch jedenfalls bis Neujahr fertig fein werde. 
— Die Wahl des zweiten Bürgermeiſters wird zur nächſten Tages⸗ 
ordnung zurückgeſtellt und in Beziehung darauf die nächſte Ver⸗ 
ſammlung auf ein Viertel auf vier Uhr beginnen, vorher aber 
eine geheime Beſprechung ſtattfinden. Damit wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

— Wahl der Kreistagsabgeord neten. Bei der heute ftatt- 
gehabten Wahl der Abgeordneten zum Kreistage find folgende Herren 
mit der daneben verzeichneten Stimmenzahl gewählt worden. Stadtrath 
Kittler (26), Stadtratb Lambeck (26), Landgerichtsrath a. D. und Stapdtrath 
Rudies (26), Stadtrath Schirmer (25) und Stadtverordneter Fehlauer 
(20). Der Stadtverordnete Cohn erhielt ſechs Stimmen. 


— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Wittich, Sec.⸗Lt. 
von der Inf. 1. Aufgebots des Landw⸗-Bats.⸗Bezirks Teltow, früher 
im Inf.⸗Regt. Nr. 21, zu den Reſ.⸗Officieren des Inf.-⸗Regts. Ne. 77 
verſetzt und gleichzeitig vom 1. December d. J. ab auf ein Jahr zur 
zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regiment commandirt. 

— Offene Stellen für Militäranwärter. Vorhanden, Dirſchau, 
Babnpoſtamt, 11 Poſtſchaffner im Bahnpoſtbegleitungsdienſt, 800 Mt. 
Gehalt, 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, außerdem Fahrtgebühren. 
1. März 1889, Dt. Eylau, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt 
und 72 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß jührlich. 1. März 1889, Königsberg 
(Preußen), Poſtamt 1, Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mt. 
Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Januar 1889, Bahn, Magiſtrat, Polizeiſer⸗ 
geant, Raths- und Polizeidiener und Gefangenenwärter, 780 Mk. 1. Des 
cember 1888, Bütow, Magiſtrat, Nachtwächter, 288 Mk. jährlich. 1. Ja⸗ 
nuar 1889, Greifenberg (Pommern), Magiſtrat, Nachtwächter, 300 Mk. 
jährlich. Sofort, Thorn, Magiſtrat, Polzeiſergeant. Gehal? 1000 Mt. 
aufſteigend in 5 jährigen Perioden um je 100 Mk. bis 1300 Mk.; außer⸗ 
dem werden jährlich 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. 

Richard Türſchmann der bekannte und berühmte Reecitator, 
wird wie ſchoa mitgetheilt, am 10. d. eine feiner überall gerngeſehenen 
und ſtets gerühmten Recitationen hier geben und wir wollen nicht ver⸗ 
feblen, aufmerkſam zu machen, daß damit dem Publicum ein Genuß in 
Ausſicht geſtellt wird, wie er leider nur zu ſelten geboten wird, wenig- 
ſtens in gleicher Vollendung und Güte. Türſchmann iſt in ſeinem Fache 
ein Künſtler, wie er ſeines Gleichen ſucht. Seine langjährigen erfolg⸗ 
reichen Studien, ſeien äußerſt ergiebiges, modulationsfähiges und aus ⸗ 
dauerndes Organ, ſein wunderbares Gedächtniß, daß ihm den freien 
Vortrag ganzer Dramen ermöglicht, und ſeine Kräfte auf die freie 
Ausarbeitung der jeweiligen Charactere concentriren läßt, feine lange 
Thätigkeit als Reeitator machen ihn zu einem Talent, dem ein eben⸗ 
bürtiges kaum zur Seite geſtellt werden kann. Deshalb ſind ſeine 
Soireen ſtets von fo außerordentlichem Erfolg, gewähren dem ſtets zahl⸗ 
reich erſcheinenden Publicum eine fo hohe Befriedigung, daß das 
Urtheil über ihn allerorten ein fo ungemein günſtiges iſt, und feine 
Recitationen ſtets ſo erwartungsvoll aufgenommen werden. Nicht ſeit 
beut und geſtern iſt der Werth Türſchmanns erkannt worden, ſondern 
ſchon vor Jahren war fein Ruf ein feſtbegründeter. So ſchreibt ſchon 
die „Leip; Ill. Ztg.“ in einem Aufſatz, über ihn u. A. „Die Mittel, 
durch welche er die Vollendung der Declamation erreicht, find die ein- 
fachſten und gerade deshalb bisweilen mißachteten. Er ſpricht völlig 
dialeetfrei, giebt ſedem Laut, jedem Wort durch reine und vollſtändige 
Ausſprache die ihm zukommende Geltung und iſt immer bedacht, ohne 
in Künſteleien zu verfallen, die Intention des Dichters zum Ausdruck zu 
bringen, ſeinen Feinheiten gerecht zu werden. Ganz beſonders rühmens⸗ 
werth ſcheint uns ſeine Behandlung der Parentheſen, ſeine wirkungsvolle 
Anwendung der Retardation, endlich ſeine Gruppirung der einzelnen Rede- 
glieder. Wir möchten vierdurch ganz beſonders auf die bevorſtehende 
Recitation Türſchmanns hingewieſen und den Beſuch derſelben warm 
empfohlen haben. 

— Oper. Wie uns Director Winter mittheilt, hat die Direetion 
des Poſener polniſchen Theaters auf die ihr eontractlich verbürgten 
Spieltage beſtanden, zu welchen auch der Montag zählt. Demzufolge 
fällt die hier beabſichtigte Montagsvorſtellung aus, es finden nurmehr 
Vorſtellungen am Sonnabend und am Sonntag den 15, und 16. d. 
ſtatt. Zur Aufführung gelangen am Sonnabend „Fauſt“ und am 
Sonntag „Das Glöckchen des Eremiten“. 


= Scharwenka-Coueert. Da die von Scharwenka in Mußland 
beabſichtigten Concerte ausfallen reſp. einen Aufſchub erleiden, ſo kann 
auch das bier in Thorn am 12. d. beabſichtigte Concert nicht ftattfinden 
und fällt bis auf Weiteres aus. 

— Zur Beförderung von Weinachtspacketen. Es ſei auf eine 
Einrichtung aufmerkſam gemacht, die nicht hinläng lich im Publicum be⸗ 
kannt zu fein ſcheint, nämlich auf die „Packet⸗Beförderung der Eiſenbah⸗ 
nen“ oder wie ſie genannt wird „Expreßgut⸗ Beförderung“. Die An- 
nahme der Expreßaüter (Packete, Güter aller Art kleineren Umfanges 
ebende Thiere in Käfigen, Körben oder Käſten) erfolgt bei den Gepäck⸗ 
Expeditionen. Die Beförderung geſchiebt mit dem nächſtfälligen Courier 
Schnell⸗ oder Perſonenzuge. Die einzelnen Stücke müſſen mit der vollen 
Adreſſe verſehen fein. Am Beſtimmungsort wird das Gut dem Adreſſa⸗ 
ten gemeldet, oder auch gleich bahnſeitig zugeführt, der Abſender kann 
ſich bei der Aufgabe auch einen Garantieſchein geben laſſen. In dieſem 
Falle erfolgt die Ablieferung des Gutes nur gegen Rückgabe des letzteren. 
Als Beförderungsgebübren werden die gewöhnlichen Gepäckfrachtſätze 
erhoben. Die letzteren werden Mindeſtens für 20 Kilogramm und 
Mindeſtens mit 1 Mark berechnet. Die Einrichtung tft beſchränkt au 
Sendungen, welche innerhalb der deutſchen Reichsgrenze bleiben. Wie 
man hieraus erſieht, befördert bei kleinen Gegenſtänden bis zu 5 
Kilogramm die Poſt woblfeiler, bei ſchweren Sendungen dagegen ift 
mit Rückſicht darauf, daß bei der Poſt die Beförderungsgebühren für 
das 5 Killogramm überſteigende Gewicht ſehr hoch find, die Einrichtung 
der Eiſenbahnen vorzuziehen. 8 

7 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,42 Meter. — Angelangt iſt heute der Dampfer „Thorn“ aus Polen 
mit voller Ladung Weizen und Rips für Danzig. Augenblicklich ift die 
Weichſel bei Thorn frei von Traften, es werden aber hier noch mehrere 
größere Transporte erwartet. 

a Gefunden wurden zwei Soldbücher in der Brauerſtraße, ein 
zuſammenlegbarer Hausſchlüſſel auf dem Altſtädt. Markt und zwei Pack 
grauer Strumpfwolle in der Gerechtenſtr. 

a Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Arbeiter, der mit Anderen auf einem Dorfe der Umgegend einen 
Diebſtabl verübt hat, auf Requiſttion der Staatsanwaltſchaft, ſowie ein 
Bettler. 


Aus Nah und Fern. 

„(Betreffs der Frauenmorde in London) wird in 
der „Pall Mall Gazette“ mit Aufwendung großen Scharfſinnes 
zu beweiſen geſucht, daß der Verüber der Mordthaten in Whtte⸗ 
chapel ein der ſchwarzen Zauberkunſt ergebener Franzose jet. 
Die Nationalität ſucht der Verfaſſer aus der nach einem der 
Morde gefundenen Kreideinſchrift herzuletten, in welcher das eng- 
liſche Wort jews (Juden) juwes buchſtabiert war, wobei die 
Polizei den Punkt über dem i überſah, fo daß es eigentlich 
juifes (Jüdinnen) hieß. — Des Weiteren wird gemeldet, daß im 
Ostende von London am jüngſten Freitag ein polniſcher Jude 
unter dem Verdachte, der Frauenmörder zu ſein, verhaftet wor⸗ 


den ſei. 
* (Die zehn Gebote der pariſer Patriotenliga.) 
Ueber die am vorletzten Sonntag in Paris ſtattgehabte Ver⸗ 


ſammlung der Patriotenliga werden niedliche Dinge bekannt. 
Im Garten des Lokales der Verſammlung wurde der „Alma⸗ 
nach“ der Liga verkauft, deſſen Hauptinhalt aus Gedichten des 
Präfidenten Derouléde und aus den „zehn Geboten des Liguiſten“ 
von Louis Albin beſteht. Dieſe lauten: 

1. Du ſollſt den Preußen haſſen und entſchieden bekämpfen. 

2. Du ſollſt Bismarck verabſcheuen und Wilhelm desgleichen. 

3. Du ſollſt Elſaß zurückverlangen und Lothringen ebenfalls. 

4. Du ſollſt der Liga überall von ganzer Seele dienen. 

5. Du ſollſt immerdar regelmäßig Deinen Beitrag entrichten. 

6 Du fol Dich auf das Vereinsblatt „Le Drapeau“ 
abonnieren und es eifrig leſen. 

7. Du ſollſt den Präſidenten der Liga Deéroulé de brüder⸗ 
lich in Deinem Herzen tragen. 

8. Du ſollſt den Führern gehorchen, wie ein Soldat ſeinem 
Befehlshaber. 

5 Du ſollſt das theure Vaterland zärtlich wie eine Mut⸗ 
ter lieben. 

10. Endlich ſollſt Du Dich auf den Tag des großen Um- 
ſturzes vorbereiten. 


Handels Nachrichten. 
Die Reichsbant erhöhte den Wechſeldiscont auf viereinhalb, den 
Lombardzinsfuß bei Schuldverſchreibungen Reichsdeutſchec Staaten auf 
fünf, bei ſonſtigen Effecten und Waaren auf fünfeinhalb Procent. 


Telegraphiſche Schluſteourſe. 
Berlin. den 6 Dezember. 


onds: ruhig. 6.12 88. 5. 12. 88. 
Ruſiſche Banknoten 206 —25 20490 
Warſchau 8 Tage 205 40 20475 
Ruſſiſche ßproe Anleihe von 1877 102—70 | 102—55 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 60 —40 | 60-70 
Polniſche Liquidationspfandhriefe 54 —90 |] 54—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 101—10 101 

oſener Pfandbriefe 3¼ pro. 101 101-10 
eſterre ichiſche Banknoten 167—45 167—55 
Weizen, gelber: December a 177—25 17675 
April-Mat de Wiegen 202 
— in New⸗York. len * 105 
No > DD » . 5 . * . 5 153 
Be December Du 1535-70 | 151—70 
April-Mai eee 157 —75 15575 
November, . 158—75 | 156—75 
Rüböl: upril⸗Mai . 58—90 59—20 
Mai⸗Juui e 60 60 
Spiritus: 70er loco ns die 34—30 3440 
70er December⸗Januar 33—80 3420 
70er April⸗Ma 6 650 


„ „ e 
Reichsbank⸗Disconto 4½ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pEpt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 6. December 1888. 


7 | & nr der Therm. r 
a * er g. un 
a 00. Schr Bemerkung 


5. 2hp 769,3 5,1 
9hp | 769,3 3,1 
6. 7ha 770.3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. December 1,42 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche. 
= nes um 4 Uhr * Minuten er) 
arſchau, ecember Der Waſſerſtand bei Zawicho 
war geſtern Abend 2,00 und iſt am heutigen N 5 A 
Das Waſſer fällt weiter. e 
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Sodener Mineral:Pastillen 


a 85 Pig pro Schachtel in allen Apotheken. 


Im In⸗ und Auslande erprobt als das unübertrefflichſte Heilmittel 
bei Huſten u. Heiſerkeit, ärztlich verordnet als das wohlthätigſte Medicament 
für Kehlkopf⸗, Bruſt⸗ u. Lungenkranke, nachhaltig wirkſamſtes aller Quellen⸗ 
producte bei Magenkatarrh, Hämorrhoidalleiden u. Unterleibsſtörungen. 


Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unſtreitig und mit Rechte das bevorzugteſten dies bezüg⸗ 
liche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jüngſt ſtattgehabten 
Eröffnung der Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und die 
K lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern fie fanden auch die vollſte Wür⸗ 

digung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter. 
% Der ver dienſtvolle mediziniſche Schriftſteller Dr. Dr, med. Ob ſt, Leipzig, konnte wie folgt über 

Kolb ſagt über die Sodener Heilquellen, deren die Anwendung der Sodener Mineral- Pastillen 
% transportatives Product die Sodener Mineral- berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, dass die 
% Pastillen find: „Die Heilkraft hat durch die angewandten Sodener Mineral-Pastillen ganz 
höchst glücklichen Erfolge bei Lungentuber- vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben sie 38 
kulose die verdiente Anerkennung gefunden, aussero: dentleih günstig auf die Expecto- 
doch nicht minder glänzend sind die Resultate ration gewirkt, so dass der Husten, der allen 
der Heilwirkungen bei Erkrankung der Ath- angewandten Mitteln trotzte, sich schnell zum 
mungsorgane und bei jenen Krankheitsstufen, Besseren gewendet hat und wie ganz ge- 
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die mit dem gemeinsamen Namen chronischer schwunden ist“ 
Katarrh bezeichnet werden“. l 1 
Keuchhustens feuzbetente Linderungemittel. Fre. 
und schwächen somit ungemein die nach dem Husten eintretenden Erbrechungen 
% und Erstiekungsanf lle. -— Ebenso Dip hth eritispilz 0 in den meisten Fällen 
2 Diphteritis-Epidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den 
mothwendigen Wegen zur Schule ete. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu 
Der 
Weihnachts- Ausverkau 
88 Breiteſtraße 88. 
27 
Fecht⸗Verein für Stadt und Kreis Thorn. 
in Hildebrandt's Reſtaurant (Nicolai). 
Tagesordnung: 
3. Anträge der Mitglieder. 
(ad 3 finden Anträge Berückſichtigung, welche bis einſchl. 4 December er. beim 1. Vorſitzenden A. Wachs eingehen.) 


Bei dem qualvollen 
% und tückischen Leiden des 
% ruhigend und lösend in ihrem Eflecte, mildern sie die anstrengenden Ausbrüche 
N des krampfhaften Hustens, beschleunigen und erleichtern die Schleimabsonderung 
ist es/ärztlich constatirt, dass die sich in dem Rachen an- 
2 siedeln, wenn derselbe vorher entarrhalisen erkrankt ist. Es empfiehlt sich deshalb während 88 
lassen. 
ARRRRRRRERRRRRKRHRHRRRHUNRKKAHRRRRRRNHNN 
bat begonnen. 
Adolph Bluhm, 
Heneral⸗Uerſammlung 
am Freitag, den 7. December 1888, Abends 8 Uhr 
1. Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vereins. 
2. Wahl des Vorſtandes, engeren Ausſchuſſes und der Rechnungsreviſoren. 
Der Vorstand. 0 


Bekanntmachung. Grosse Schlesische Gewinne in Gold und Silber. | 
1 1 Mark. 

Die Weihnachtöfendungen told- und Silber - Lotte. . Leiden Santo. = 60 000 
betreffend Ziehung in Berlin am 17, und 18. 1 do. 0. 2220 000 

je Januar 1889. 1 Hauptgewinn = 5 000 

Das Reichs-Poſiamt richtet guch in dieſem Hauptgew. 50 000 M. Gold. 1 do. = 2000 
Jahre an das Publicum das Erſuchen, mit Die sämmtlichen Loose à 1 Mk. kommen 2 Gewinne von je 1000 2 000 
den Weinachtsverſendungen bald zu beginnen, |durch das Bankhaus ö 4 do. „ „ 500= 2 000 
damit die Packeimaſſen ſich nicht in den Carl Heintze. nerin W. 19 de 100 1 900 
letzten Tagen vor dem Feſte zu ſeyr zuſammen⸗ vg Unter d. Linden 3 40 no 0001) 

drängen wodurch die Pünkilichkeit in der | zur Ausge be und sind von demselben gegen 40 0. „ e * 2 

Beförderung leidet. Einsendung des Betrages zu beziehen. 40 do. FAR? 40== 1 600 
Die Packete find dauerhaft zu ver-] _Mresiau, den 19. October 1888. 50 de. 302 1 500 


packen. Dünne Parplaſten, ſchwache Schach- Das Central-Comite, 200 gold, Münzen ron je 20=10 0000 


tein, Cigarrenkiſten ꝛc. find nicht zu be⸗ I. V.: 8 3 
Die Aufſchrift der Packete muß inri N „% „ „ = 
Peullie, e baltbar hergeſtellt Heinrich IX. N Pr Ilz Reuss. 


lein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porto u. Gewinnlisle beizuf.] 
Weile auf das Packet geſetzt werden, fo, . 


empfieblt ſich die Verwendung eines Blattes 1——— — — 
Deulſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Lübeck. 


weißen Papiers, welches der ganzen Fläche 
Gegründet 1828. 


nach feſt aufgeklebt werden muß. Am zweck. 
F ——— 
we * * 7. 

-Packetadreſſen für Packetauf⸗ Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren alt. 1887 bei der 
ſcrten Er ee ee Ble Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Capitale von Mark 
Name des Beſtimmungsortes muß ſtets 141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 

Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster- 
befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 


ni 
1 


recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben fein. Die Padetaufihrift muß 
fämmtliche Angaben der Begleitadreſſe 
enthalten, zutreffendenfalls alfo den Franeo⸗ j l 2 
vermerk, den Nachahmebetrag nebſt Na- Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Spaxcaſſen. und Renten⸗Ver⸗ 
men und Wohnung des Abſenders, den f fiherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 
Vermerk der Eilbeſtellung u. f w., damit Verſicherten. i 
im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d- 5 verſichert, nimmt 
das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfän⸗ dam Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
ger ausgehändigt werden kann. Auf höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, bes 
Packeten nach größeren Orten iſt die Woh⸗ i ftebt alfo in den, von vorn herein äußerft niedrig bemefienen Prämien, ſowie 
nung des Hen e auf Packeten nach darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes 
Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
G., W., 80. u. ſ. w.) anzugeben. Zur Jahren ſteigender, und zum Vortheil der von „Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jabꝛes ausbezahlt wird, betrug bisher durchschnittlich: 
für die erſte 4jqährtge Vertheilungsperiode: 177 pCt. einer Jahresp.ämie 


1 
I 


ejchleunigung des Betriebes trägt es 
weſentlich bei, wenn die Packete fraueirt 
aufgeliefert werden. Das Porto für Packete 
ohne angegebenen Werth nach Orten des 


i 8 - Poſtgebiets beträgt bis 
u Genie pen 5 Klar.: 25 PI. auf „ 1 Be „ » Pre ” ” 77 
Entfernungen bis 10 Meilen, 50 f. auf . „ dritte „ = 8 4 
weitere Entfernungen. „ „ vierte 5 


7 67,0 ” 7. "” 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. Rechtsconſulent 


Berlin W., ı. December 1888. 
Der Staatsſecretär des 


— . 


Reichs⸗Poſtamts. A. Warnke, Kaufmann G. Schnibbe in Mocker bei Thorn. 
9 In Culmſee von Ernst Bark, Kaufmann. 
achse. 


SGeedörrtes Gemüſe und Obit 


1 f her Crpeb. d. 
F Reisedecken, gt" un. 


vermiethen. 
Im. B. J. b. Getechteſſr. 118, 2 Tr. 


Brückenstr. No. Sa. 


6 ber vollſtch e ci 
roßer vollſtändiger Danziger Pelz⸗ 
waaren⸗ und Müntel⸗Ausbertauf 


Nur kurze Zeit! 

Anderer Unternehmungen halber zum letzten Male in Thorn. 
Infolgedeſſen müſſen meine ſelbſtangefertigten in nur Prima⸗Waaren 
und neueſten Facon-Muffen, in allen nur denkbaren Fellgattungen, 
auch Bieber, ſowie meine hier ſo beliebten auſtraliſchen Aa 
Futter und jeder Gattung Damenpelzfutter, Reiſe⸗ u. Gehpelze, 

Schlittendecken, Mützen, Baretts und die noch vorhandenen 

Winter⸗Damen-⸗ Mäntel 
zu hier noch wirklich nie gekannten billigen Preiſen total 
ausverkauft werden. 
Der Verkauſ dauert nur kurze Zeit! 


Max Scholle aus Danzig. 


Billig! Billig! Billig! 
KXXXKKKKKIKKKKKKXXX 


Zwangsverſteigerung. Rich. Türschmann. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
3 Rene, In der Aula d. Gymnasiums 
fan — Blatt 84 — auf den Namen Montag, 10. December, 
des minderjährigen Bronislaw Ro- Abends 7', Uhr: 
Kaufmann v. Venedig. 


zanski eingetragene zu Renczkau be⸗ 
Von Shakespeare 


legene Grundßück 
Eintrittskarten: nummerirte à 1,50, 


am 30. Januar 1889 
unnumm. & 1,00 Mk, Schüler à 75 Pf. 


vor dem ehe et a uchhandlung von 
pe Termins zimmer 4 Walter Lambeck. 
verſteigert werden. 

Das Grun ſtü iſt mit 83/100 Thlr Liederkranz. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,71 Sonnabend, den 8. December 1888 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. ö Abends 8 Uhr 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 9 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, li | 
etwatge Abſchätzungen und andere das 3 b 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 5 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 


im Saale des 


in der Gerichtsſchreiberer, Abtheilung V Schützenhauses. 
eingeſehen werden. 5 
Thorn, den 27. November 1888. 5 7 _ ; 
Königliches Amtsgericht. Rrieger:- Verein, 


Montag, den 10. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
Appell im Nicolai'ſchen Local. 
Tagesordnung: 
Wahl des Vorstandes. 
Thorn, den 6. December 1888. 
Krüger. 


- Wltimo-Seller, 


Heute Freitag, den 7. Dec. Abends 


| friſche Wurſt 


empfiehlt 
P. Adami. 


Hildebrandts Restaurant. 

Eein e Sonnabend, 
ſt zu beſetzen. 

M. Nicolai.- 


Für Gutsbeſitzer 


empfehle ich guch in dieſem Jahre 
meine ausgezeichneten Flachs- und 
Hede-Garne in allen Nummern u. 
koſten 4 Strähnen 90 Pf. Spinnlohn. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das be ühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbstbewahrung 


80, Aufl Mit 27 Abbiid. Preis 3 M 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſichern Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


BEE” Shmerzloje iR 
Zaehroperationen, 
künſtliche Zähne und Blomben. 

Alex, Loewenson, 
Culmerſtraße. 
Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneideref er⸗Ebenſo liefere ich auch fertige Lein 


lernen wollen, werden unter günftigen wand, Tiſchzeuge, Handtücher, 
Bediugungen angenommen. Zu erfrag. alles, was zur Leinenbranche gehört. 


in der Exped. d. Zig. Carl Fern 
9 


Eine Aufwartefrau verlangt 
in Landsbeg a. W. 


heodor Salomon, Culmerſtraße. 
ie von Herrn Major 
George bewohn. Räume 


Eine Auſwartefran geſucht. 
Zu erfragen in der Exped. d. glg. 

Altſtädt. Markt 151 
I Treppe 


Wer ertheilt guten Unterricht 
pp 
ſind zum 1. April 1889 


in der 
ander weit zu vermiethen. 


franz. Sprache? 
Vom 1. April 89 


Offerten unter M. Z. 200 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

hat 2 herrſchaftliche Wohnungen zu 
vermiethen. 


Türkiſches 
Louis Kalischer 72. 


Pflaumenmus 
Eine Wohnung 


offeriren billig 
A. G. Mielke & Sohn. 
von 2 Zimmer mit Küche u. Zubehör 
per 1. Januar geſucht. Offerten unter 


tg. 


verm. m. a, o. Beköſt. 


im. u Cab, ev. Vurſchgel. 
zu verm. Zu erfragen i. d. Exped. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 


empfiehlt 
E. Szyminski. 


Pferdedecken 


empfieblt Carl Mallon. 


Erſte Etage 


iſt vom 1. April 1889 zu Freitag, 7. December, Abends 6 Uhr; 


Neuſtadt 83. Philipp Yarab euer. 


Paſtor Rehm. 


x — — —— — — — —— — — . — — —yę— —ę— — — 
8 f Verantwortlicher Redacttur A. Hartwig in Thorn — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


— 


